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flbend «Ausgahe«
@tuifdje$ Deich.

Vor und hinter den Conlisscn.
L. Krrli », 21. Januar.

Die Fortsetzung der Debatte über das Gehalt des
Reichskanzlers gestaltete sich zu einer jener Unterhaltungen,
bei denen nian zunächst den Eindruck hat, eS geschehe
wunder was Wichtiges, während sich hinterher zeigt, daß
wieder einmal mit Wiederholungen gearbeitet worden war.
Fürst Hohenlohe hat es erneut bestätigt erhalten, daß ihm
das Ostelbicrthum kein Vertrauen schenkt. Dies bekam er
von den Herren Hahn, v. Kröchcr und Arendt zu hören,
von Jedem in seiner besondcrcil Tonweise ärgerlichster
Verstimmung. Ein paar kleinere Landbündler thäten mit,
gute Leute, die man nicht weiter beachtet, weil sic
sich nicht hinreichend auf das Posiren verstehen,
währelld ihre geistigen Qualitäten denen der „Führer"
nichts nachgeben dürften. Sodann mußte sich der
Reichskanzler sagen lassen (und auch dies dünkt uns
nicht ganz neu zu sein), daß die konservative Sehn¬
sucht nach dem„starken Manne" so heiß wie je brennt,
und daß er, Fürst Hohenlohe, als dieser starke Mann nicht
gelten könne, eine Wahrheit, in deren Anerkennung wir mit
allen Rednern der Rechten, von Diederich Hahn bis zum
Fürsten Herbert BiLmarck, begeistert übereinstimmen. Fürst
Bismarck sprach so, daß manche Zuhörer auf den Verdacht
geriethen, er niöchte sich als „starker Mann" für die Zn-
knnft empfehlen. Indessen wäre das eine Geschmacklosigkeit,
die wir dein Redner nicht zutranen. Gewiß ist noch nicht
aller Tage Abend, und wenn es heute die Scharfmacher
weniger gut haben als noch zu der Zeit, wo
das Gespenst der Zuchthaus- Vorlage umging, so
kennen sie die klimatischen Verhältnisse unserer
Wissen, daß die barometrischen Maxima und Minima
einander ablöscn. Heute Zick, morgen Zack, woraus sich
logischer Weise der Zickzackknrs zusammensetzt. Es ist ja
selbstverständlich, daß in einer Zeit, wo die Flotten-
verstärkung betrieben wird, die Regierung Alles bei Seite
schieben muß, was geeignet scheint, die auf jenes eine Ziel
hingedrängten Strömungen des öffentlichen und des Partei¬
lebens wieder in verschiedene Rinnsale sich zerstreuen zu
lassen. Wenn man eine Flottenvorlage macht, kann man
die Parteien, die die socialpolitischenAufgaben des Reichs
anders als die Scharfmacher auffassen, nicht mit einer
Politik nach Stummschen Rezepten stutzig machen. Die
Konservativen, die gerade den jetzigen Zeitpunkt für
geeignet halten, um ihre starken Männer-Reden anzn-
bringcn, setzen sich damit dem Verdacht aus, daß sie es
vorzugsweise auf die Störung gerade der Flottenpläne der
Negierung abgesehen haben. Es will nach dem Gesagten
nicht viel bedeuten, daß Herr Lieber den Herren von der
Rechten eine entschiedene Absage zu Theil werden ließ und
von einem„starken Mann" umso weniger wissen wollte, je
empfindlicher gerade das Cenrrum, nach der Behauptung
seines Führers, unter einer Politik dieser Art zu leiden
gehabt hatte. Das Merkwürdigste an der Taktik der Kon¬
servativen während der letzten Reichstagsdebatten bleibt aber
doch, daß ihr Unwille über die heutigen Zustände einen
stark gekünstelten Eindruck macht. Vielmehr ist das nicht so
merkwürdig, wie das aussieht. Wenn Herr Hahn zwar
dem Reichskanzler sein Mißtrauen auödrückte, zum Grasen
Posadowsky aber Vertrauen zu haben erklärte, so stimmt
das nicht ganz zu der höchst verständigen Zurückweisung
der konservativen Wünsche, wie sie gerade Graf Posadowsky
mehrere Mal in guten und klaren Reden ausgesprochen
hatte. Trotzdem aber stimmt es. Die Konservativen wissen,
daß ihre Getreidezollwünschenicht auf unfruchtbarenBoden
gefallen sind, und sie haben in den seltsamen Vorgängen
iul Abgeordnetenhaus, wo mau dabei zu sein scheint, die
neue Kanalvorlage sanft zu begraben, eine gewisse Bürg¬
schaft dafür, daß die Regierung cs doch nicht schlecht mit
ihnen meint. Es geschieht Mancherlei hinter den Coulissen,
was der Oeffentlichkeit einstweilen nur durch karge An¬
deutungen bekannt wird. Wenn Graf Posadowsky davon
sprach, daß er „bei einem politischen Coulissenwechscl nicht
mitschieben wolle", so muß es solchen Conlissenwcchsel doch
geben, und die Konservativen wissen, wie gesagt, daß es ihn
giebt. Man kann der Regierung das. Zeugntß ausstellen,
daß sie wirklich geschickt vorgeht. Sie verbreitet im
Reichstag den Schimmer einer vom extremen Landbündlcr-
thnm verständig abrückenden Politik um sich, sie wirbt damit
um das Vertrauen jener Parteien, die in der einseitigen
Begünstigung des Ostelbierthnms mit Recht die größte Ge¬
fahr für unsere Entwickelung erblicken, sie läßt es sich ge¬
fallen, von den Konservativen deshalb angegriffen zu werden,
sie freut sich dieser Angriffe, und sie sorgt zugleich dafür,
daß die Rechte es beim Manövergeplänkel bewenden läßt;
denn die scheinbaren Gegner werden unter der Hand darüber
cheruhigt, daß ihnen in den Kernfragen der Wirthschafts-

politik, in der Kanalfrage wie in Bezug auf die Handels
vertrüge, kein Schaden zugefügt werden soll. So sehen sich
unsere Verhältnisse in Wahrheit an; das Drum und Dran
schöner Reden ist nur die dekorative Znthat.* ... *

* Hof- und Prt-fonal.ztachrichirn. Das gestern. 1 Ubr
Mittags, aiisgegebene Bulletin über das Befinden der Herzogin
Friedrich  lautet : Die soeben vorgenommcne Punktion ist obne
,cden Zw„cheiifall glücklich verlaufen. Das Befinden der hohen
Patientin ist infolge der durch die Punktion verminderten Athem-
noth ein wesentlich besseres.

* Kerls», 22. Januar. Anläßlich der Feier des gestrigen
Ordensfestes  hatten sich die hier anwesendcn Personen, denen
der Kaiser Orden und Ehrenzeichen verlieh, im Königlichen Schloß
versammelt. Dieselben empfingen von der.General-Ordenskommission
dre für sre bestimmten Dekorationen, worauf die neu ernannten
Ritter und Inhaber Königlicher Orden in de» Rittersaal, die
Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens nach der Schloßkapelle ge¬
führt wurden. Das Kaiscrpaar begab sich mit den Prinzen und
Prinzessinnen des Königlichen Hauses nach dem Rittersaal, wo die
bei dem diesjährigen Fest ernannten Ritter und Inhaber von
Orden vorgestellt wurden. Hierauf fand in der Schloßkapelle
Gottesdienst statt, welchem außer dem Kaiser und der Kaiserin,
sowie den Prinzen und Prinzessinnen die neu dekorirten Persönlich¬
keiten beiwohnten. Ecneral-Slipcriiitcndcnt vr . Faber hielt die
der Feier des Tages gewidmete Predigt. Nach Beendigung des
Goltcsdienstes fand Gatatafcl statt, bei welcher der Kaiser einen
Toast auf da«Wohl der neuen und älteren Ritter ausbrachte. Nach
Beendigung der Tafel■begaben sich die Hohen und Allerhöchsten
Herrschafteix in den Rittersaal, wo der Kaiser viele der geladenen
Persönlichkeiten durch Ansprachen anszcichnete.

DerÄnndcsrath-Ansschuß für dieFlottcnvorlage  wird heute
eine Sitzung adhallen und in derselben dic Beralhung voraussichtlich
zu Ende führen. In einer außerordentlichenSitzung, die am
Dienstag stattfiiidcn dürfte, wird dann der Bundesrath die Vor¬
lage verabschieden, die demnach Mitte nächster Woche an den Reichs¬
tag gelangen kann. Wie der „Lokal-Anzeiger" weiter mittbeilen
kann, enthält die bekanntlich nur ans drei kurzen Paragraphen
bestehende Flotien-Vorlage nichts Über die Kostendeckung/ Doch
ergebe sich aus der beigefügten Begrüiidung, daß die Kosten auf
1600 Millionen zu veranschlagen sind.

Gegenüber dem Gerücht, daß sich die Höhe des Schaden crsatz-
a n sp r u chs für den von England beschlagnahmten Dampfer
„Bnndcs ra th" auf 4M,000 Mk bemessen würde, erfährt die„Post",
baß vorläufig von einer bestimmten Taxirung noch gar reine Rede
sein kann, da zunächst Seitens der Rhedcrci eine genaue Aufstellung
des ganzen, ihr durch den Zwischenfall erwachsenen Schadens ge¬
macht werden muß, was jedenfalls längere Zeit erfordern dürfte.

* Rundschau im Reich,. 5000 Bergleute des sächsisch-
thüringischen Brannkohlen-Reviers find in eine Lohnbewegung ge¬
treten. Sie verlangen 10 pCt. Lohnerhöhung, Pcrkürzung der
Arbeitszeit aus neun Stunden täglich und Einschränkung derFrauenarbeit.

Deutscher Reichstag.
G Kretin , 20. Januar.

Tagesordnung: Fortsetzung der Etatsberathung, Etat des
Reichsamtes. Abg. Dr. Hahn (Bund der Landw.) erklärt gegen¬
über den gestrigen Aeußernngen des Neichskanzicrs, seine Freunde
hätten nichts gegen die Aufhebung des Verbindungs-Verbotes, aber
der Zeitpunkt dafür sei angesichts der allgemeinen Situation nicht
der richtige gewesen. Was die auswärtige Politik anlange, so habe
die gestrige Rede des Abg. Liebermann lebhaften Anklaiig gefunden.
Der Reichstag habe Unrecht gethan, die Besprechung der /Buiides-
rath"-Ji,terpellation gestern abzulchnen. Redner bemängelt weiter
unsere auswärtige Politik im Allgemeinen und auf den wirthschaft-
lichcn Gebieten im Besonderen, vornehinlich gegenüber Nordamerika.
Er berührt alsdann die Frage der Transitläger und des Qucbracho-
zolleS. Die Regierung brauche sich nicht zu wundern, wenn die
Klage» der Landwirthschaft und des Mittelstandes fortgesetzt un-
gchöri bei ihr verhallen, daß dann in, Lande das Vertrauen zu
ihr schwinde. So lange der Bund der Landwirthe die Bewegung
in der Hand hätte, werde aber diese jedenfalls stets patriotisch und
monarchisch bis in die Knochen sein.—Reichskanzler FürstHoh cn-
lohe  stellt aus Anlaß einer Bemerkiing des Vorredners fest, er
habe gestern von einer hannöverschen Verfassung nur gesprochen,
um eine Resolution zur Kenntiiiß zu bringen, in der ihm imch-
gcsagt werde, er wolle Deutschland zu einem Industrie-Staate
niacven. — Abg. Bebel (Soc .) koiistatirt, seine Fraktion habe
die Unterschrift unter die Beschlagnahme-Interpellation keines¬
wegs abgelehnt und nicht ablehncn können, weil sie darüber
garnicht gefragt worden. Redner wendet sich dann geqen die
gestrigen Aeußcriiiigen des Abg. v. Kardorsf, betreffend Wieder¬
aufnahme der Bismarckschen Politik gegen die Socialdemokraten.
Der Herr Reichskanzler habe gestern die Aeußerung des Kaisers zu
der seinen gemacht, die Socialdcmokratie sei eine vorübergehende
Erscheinung, man müsse sie austoben lassen. Wer die Social¬
demokratie eine, vorübergehende Erscheinung neiiiie, der kenne die
elementaren Ursachen des Entstehens der Socialdcmokratie nicht.
— Präsident Graf Bnllestrcm  unterbricht den Redner und
fordert ihn auf, wenn er den Kaiser als den Urheber der Worte
anführen wolle, die Kritik zu »iiterlassc», weil diese Worte vorher
nicht im „Rcichs-Auzciger" gestanden hätten. (Große Heiterkeit.) —
Abg. Bebel,  fortfahrcnd: dann werde ich also künftig auf den
„Reichs-Anzeiger" abonniren müssen. (Stürmische Heiterkeit.) Die
sociale Gleichberechtigung der Arbeiter, das sei das Ziel, nach
welchem die Socialoemokratie strebe. Nachdem Redner noch die
agrarischen Bcstrcbungcn einer höchst abfälligen Kritik unterzogen
und dem Abgcordnetcnv. Kardorff seine Theilnahme an Gründungeil
vorgeworfen, den,erkt Abgeordneterv. Kröcher (konservativ ),
wenn der Reichskanzler glaube, das Berbindniigs-Verbot aufheben z»
müssen, dann hätte er dies gleich thun müssen und nicht3 Jahre
warte», um es dann, der Roth gehorchend, zu thun. — Abg.

ürst Bisniarck (fraktionslos ) verthcidigt kurz die
ocial-Politik seines verstorbenen Vaters gegen den Ab¬

geordneten Bebel. Mit der Schutzzoll-Politik habe der erste
Reichskanzler nicht bloß Geld für das Heer schaffen wollen, sondern
er habe sich leiten lassen von der patriotischen Rücksicht auf den
Wohlstand des Landes. Fürst Hohenlohe habe gestern den Konser¬
vativen»achgesagt, sich mit Gesetzentwürfen zu' tragen, welche die
Zustimmung des Reichstags niemals finden würden. Ihm selbst
sei von solchen Entwürfe» nichts bekannt, wohl aber wisse er, daß

Fürst Hohenlohe selber drei Vorlagen gemacht habe, die vom
Reichstag abgelehnt worden seien. Graf Posadowsky habe gestern
gesagt, die Erfolge des ersten Reichskanzlers seien doch mitbedingt
gewesen durch cm Ziisaiiimenlrcffcn großer geschichtlicher Ereig¬
nisse. Das sei doch nicht ganz richtig. Redner wendet sich
noch zu den gestrigen Äusfiihrliiigcn des Grafen BUlow und
schließt, ich wünschte nur, daß auch der hohe Chef des Grafen
Bülow dasselbe wie dieser von sich sagen könnte, daß nämlich auch
er an den alten Traditionen des ersten Reichskanzlers festhalte. —
Abg. Lieber (Centr .) kann eine Rückkehr zu der inneren Politik
des alten Fürsten Bisniarck nicht für wünschcnswerth halten. Er,
Redner, sei gegen jedes Ausnahiiiegesetz und er könne ausdrücklich
erklären, daß ihm alle sonstigen noch so heftigen Angriffe ans die
Regierung nicht entfernt so gefährlich erschienen, als gerade die
gegenwärtigen konservativen Angriffe auf die Regiernng. Dem
Fürsten Hohenlohe könne man nur Dank wissen, daß er mit der
parlamentarische,! Mehrheit rechne und die Frage aufwerfe, ob nach
einer etwaigen Auflösung nicht etwa dieselbe Mehrheit wiedcrkomme.
Das seien die Folgen des allgemeinen Wahlrechts, und wer habe
dieses allgemeine Wahlrecht eingeführt? derselbe starke Mann, nach
dem immer geschrieen werde. Im Namen der Ceutrumspartci erkläre
er ausdrücklich, daß dieselbe diejenige Politik, die von rechts
empfohlen werde, nicht mitmache. Das Ceiitrum danke der Negierung
dafür, daß sie bei der gegenwärtigen schwierigen Weltlage sich nicht
noch in einen inneren Konflikt hiiicinstürzc, so lange es möglich sei,
einen solchen Konflikt zu vermeiden. Grade als staatserhaltcnde
Partei werde das Centrum die Regierung stützen zum Wohle der
auswärtigen wie der inneren Politik. (Beifall.) — Abg. Stein-
Hauer (freis . Bern tritt den Ailsführniigen des Adgcori.. . . . Ailsführniigen des Abgeordneten
Lieber entgegen. Es gehe den Bauern wirklich gar nicht so
schlecht. — Abg. Arendt (Rcichsp .) sucht die Vorwürfe,
welche der Abgeordnetev. Kardorff gegen die Regierung
erhoben, namentlich hinsichtlich der uiigcniigcndcn Wahrung
der Interessen derLandwirtdschaft, als begründet zn beweisen, ebenso
hinsichtlich der Aufhebiiiig des Verbindungs-Verbotes und des
Fallenlassens der Zuchthausvorlage. Was die Socialdemokratie
aiilauge, so sei dieselbe nicht eine vorübergehende Erscheinung,
sondern eine dauernde Erscheinung, und gerade darin liege die
Gefahr. Wenn man auch die Regierung gegen die Agrarier und
Konservativen scharf mache, so wiirde seine, des Redners. Partei
die Regierung doch wieder »nterstützeii, wo cs sich um die Er¬
füllung wichtiger patriotischer Pflichten, wie bei der Flotten-
vorlage, handle. (Bravo rechts.) — Abg. Stöcker (fraklionslos)
bespricht die Beschlagnahme deutscher Schiffe durch die Eng¬
länder und bezeichnet dieselbe als eine unhöfliche Antwort auf
die Besuch: des Kaisers und des Grasen Bülow in England. Als¬
dann geht Redner auf die Ansführiiiigen des Abgcordnetcn Bebel
näher ei». — Abg. Graf Bernstorsf (Welfe ) bemerkt, daß die
Roth der Landwirthschaft durch eine einzige Maßregel beseitigt
werden köiuie, glaube er nicht, selbst wenn diese Maßregel die Auf-
hcbuiig der Handelsverträge wäre. Auch von der Politik des
starken Mannes könne man nicht zu viel erwarten. An der Debatte
bctheiligen sich noch die Abgeordneten Klose(Ceutr.), v. Kardorff
(Rcichsp.) und v. Wangcnheim(kons.). Alsdann wird die Debatte'
geschlossen. Der Titel Reichskanzler und eine Reihe weiterer Titel
werden genehuiigt. Montag1 Uhr:  Dritte Lesung der Unfall-
Vcrsichernngs-Novellc und Etatsberathung. '

Ausland.
. * Grstrurrich-Ungarn. Der Streik nimmt ernste Dimen¬

sionen an. Bon heute an treten sämmtliche Kohlenarbcitcr Böhmens
in denG en era lstr ci k. Infolge dessen stellen sämmtliche Haupt¬
werke von größeren Jndnstrie-Unlernchimiilgen wegen KohlenmangelS
die Arbeit ei».

* Frankreich. „Eclair" schreibt, in den Kolonialgebictcn,
wo die französischen Interessen mit denen Englands im Wider¬
spruch, mit denjenigen Deutschlauds aber im Einklang stehe», könne
kein vernünftiger Grund Frankreich daran hindern, niit Deutsch¬
land unter gewissen Vorbehalten Abkommen zu treffen, um gemein¬
same Interessen zn vcrtheidigen.

* Australien. Die Regierung beschäftigt sich mit der Frage,
ob Victoria für den Fall eines Krieges genügend befestigt  sei.
Zur Ausführung weiterer Befestigungsarbeitenverlangt die Re¬
gierung einen Kredit von 240,000 Pfund Sterling.

Der Kmeg in Südafrika.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

Lourruco Marques, 22. Januar. General Butler
wurde am letzten Samstag nach schwerem, den ganzen
Tag dauernden Kamps anf der ganzen Linie
znrnckgcworfen.  General Warre»  wurde von der
Verthcidignngslinie adgeschnitten. Ten Oberbefehl über
die bereinigten Bnrenkolonnen hat General Jonbert
übernommen.

üä. London, 21. Januar. Meldungen aus Spearmans-Lager
vom 19. Januar berichten: General Warren setzte seinen Vormarsch
nach Akton Homes fort. Die Buren haben fast ihre gesammtcn
Streitkräfte, etwa 48,000 Mann, zwischen General Bnllers Truppen
und Ladysmith geworfen. Es verlautet, daß fast die ganze Artillerie
der Generale Warren und Kitchcner, sowie die Munitionskoloiine
und die mcistcn schweren Geschütze noch am Südufer des Tugcla-
lusscs seien.

reh. London, 21. Januar. Das Kriegsamt erhielt folgende
Depesche General Vullers aus Spcarmans Camp  von heute:
Um General Warren zn unterstützen nnd die Burentruppen in ihren Ver-
chanziiiigcn vor Potgictcrs Drift fcstzuhalten, machte gestern General

Lyttlcton eine gewaltsame Rckoguoszirung und zwang die Buren,
den ganzen Tag in ihren Verschanzungen zu bleiben. Die Verluste
der Engländer betragen2 Todte und 12 Verwundete. Zwei Mann
werden vermißt.

vb. London, 21. Januar. Eine Depesche des Generals Buller
aus Spearmans Farm  von beute Morgen 10Uhr besagt: In
dem Kampf, der gestern am Ventersspruit, einem am Acto»Homes
üblich in den Tugela fließenden Wasserlauf stattfand, wurden

11 Offiziere verwundet, von denen cincr starb, 279 Soldaten wurdenverwundet.
wb. London, 21. Januar. Das „Rcutersche Biirean" meldet

aus Spcarmans-Lager vom 20. d., 7 Uhr Abends: Die Schanz¬
werke desFeindes wurden den ganzenTag mitGranatcn beschossen
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Öeiteral LyttletonS Brigade ging vor und besetzte einen 2000  g )n rb 8
vor der Position der Buren gelegene » Hügel bei Vrakfontcin,
wahrend eine Compagnie Schützen , welche mit der Lnftschiffer-
nbthcilung vorgcganaen war , ein heftiges Feuer au ? den Bcr-
schanzungcn des Feinde ? anszuhalten hatte . Das Geschütz - und
Gewehrfeuer der Truppen Warrens hält beständig an , der Feind
>oar jedoch bis z» dem Augenblick , wo das Telegramm abging,
nicht aus der Stellung gedrängt . Das Granatfeuer war so heftig,
das; da » den Erdboden bedeckende Gras Feuer fing . Die Truppen
Dundonald überraschten am Donnerstag 850 Mann des Feindes
Die Engländer , auf einem Hügel stehend , ließen den Feind ruhig
hcrankomme ». Als sic das Feuer eröffneten . machte der Feind
«inen Versuch , dasselbe zu erwidern . Der größere Thcil floh , der
Rest soll die weihe Flagge gehißt haben.

London . 21. Januar . Der „Central News " wird ans
Spearmans Farm vom Samstag , 9 Uhr 10 Min . Abends , gemeldet:
Ein allgemeiner Angriff auf die Stellungen der
Buren  wurde heute Morgen bald nach Tagesanbruch begonnen
und er dauerte , nur von einer gelegentlichen Panse unterbrochen,
bis zum Abend . Warrens , Clerys und Lyttlctons Truppen waren
sammtlich im Kampfe . Lyttlctons Brigade rückte gegen die Front¬
stellung der Buren vor . Unsere Artillerie bestrich dic Berschanznngcn
der Buren und der Feind wurde zurückgetrieben . Derselbe cr-
öffnctc ein Artilleriefeuer , aber seine Geschütze wurden innerhalb
einer Viertelstunde zum Schweigen gebracht . Seine Verliiste waren
schwer und die nnserigen vcrhältnißmäßig gering . Warrens Kolonne
griff von Acton Homcs aus die Stellung der Buren auf dem
rechten Flügel a » und nahm zwei starke Stellungen . Man glaubt,
die Verluste der Engländer während des ganzen Tags belaufe » sich
auf nicht niehr als 200  Todte und Verwundete . Die Buren ivnrden
unter starken Verlusten beständig zurückgetrieben . Der Rückzug der
Buren durch den Van Recucns -Paß ist abgeschnitten . Alles deutet
auf cme baldige Entsetzung von Ladhsmith . — Offiziell wird mit-
aetheilt , daß bei dem gestrigen Kampf ein Offizier getödtet und zehn
Offiziere verwundet sind , ferner 279 Mann getödtet und verwundet.

bä . London , 22 . Januar . Das Kriegkamt erhält folgendes
Tclcgramm des Generals Buller : Spearmans Farm , den 20 . Januar,
7 Uhr 35 Mm . Abends . General Warren ist den ganzen gestrigen
und heutigen Tag mit den Buren in Berührung gewefen . Er
hat eine Stellung von niehr als 4 Meilen Änsdehniing be-
jotzt . Dieselbe befindet sich westlich von der Trichard Furt.
Unsere Geschütze haben auf den östlich gelegenen Hügeln
iLtclluiia genommen . Die Verschanzungen des ' Feindes bestehen
hauptsächlich in Steinwällen , die sich in einem Halbkreise
ousdehnen . Wir haben das Feuer um 7 ' /- Uhr Früh begonnen.
Der Feind antwortete mit Gewchrfcuer . Um 11 Uhr drang das
Aork -Regimcnt vor , ebenso die Lanzen : eitcr und die Brigade des
Generals Hart Der Angriff erfolgte gegen die rechte Flanke des
Halbkreiscs . Das Feiier war sehr heftig . Wir drangen bis
500 Meter an den Feind heran . Es wurde alsdann Bc-
fehl gegeben , das Feuer einzustellcn , da cs mittlerweile
Nacht geworden war . Wir biwakirten vor dem Feinde . Heute
Morgen stellten wir feft , daß sich der Feind zurückgezogen hatte . —
Die Morgeublatter veröffentlichen keine Spezial -Telegramme über
das Gefecht vom Samstag , sondern drucken nur die amtlichen
Depeschen ab . „Daily Mail " fügt hinzu , daß die Aufgabe der
englischen Truppen eine äußerst aufreibende sei . Die Blätter
bringen die Liste der am Samstag getödtetcn und verwundeten
Offiziere . Unter den lebensgefährlich Verletzten befindet sich Oberst
Hamilton . Das Lanzen -Rciter -Negiment hat die meisten Verlusteerlitten.

rrb . London , 21 . Januar . Vom Neuterschen Vüreau wird
aus Spearmans Farm  von heute , 9h - Uhr , gemeldet : General
Warren setzt den Kampf fort . Er hat den Feind aus drei Stellungen
vertrieben . Die Infanterie ruckt andauernd vorwärts unter einem
sehr heftigen Geschutzfcuer.

erb . London , 22 . Januar . Eine Depesche Biillers aus
Spearmans Camp  vom 21. d. M . besagt : Warren war den
ganzen . Tag im Gefecht , besonders auf dem linken Flügel , welchen
er zwei Meilen vorwärts geworfen hat . Das Terrain ist sehr
schwierig und da sich das Gefecht stets bergan entwickelt , ist es
schwer , genau zu , sagen , wie viel wir an Boden gewinnen , doch
glaube ich, daß wir einen thatsächlrchen Fortschritt machen werden.

bä . London , 21 . Januar . General Buller telegraphirte aus
Spcarmans Camp:  General Clcry mit einem Thcil der
Strcitkrafte des Generals Warren ist gestern in Aktion gewesen.
Durch kluge Benutzung der Artillerie hat er sich seinen Weg er¬
fochten . Er besetzte einen Hügel , wo die Truppen jetzt biwakiren.
Er hat einen Vortheil errungen , aber die Hauptstellung ist doch in
seiner Front . Er hatte 100 Verwundete , die Zahl der Todten ist
noch nicht festgcstellt . — Aus Kapstadt  wird gemeldet , daß im
Bnrenlager vor Ladysmith während des ganzen Tags Wagen mit
Munition und Proviant eintreffen . Ringsum sicht man nur
Buren . Jede englische Patrouille wird angegriffen.

bä . London , 21 . Januar . Ans Ladysmith  wird berichtet,
daß die Buren neue,20 Centimcter -Geschütze anfgestellt haben . Seit
einigen Tagen ist die Beschießung heftiger geworden , ohne indeß
größeren Schaden auzurichtcn . Auf englischer Seite sind 3 Ver¬
wundete zu verzeichnen . Die Truppen sind über das glückliche
Vordringen Bullcrs in großer Freude . Man hört in Ladysmith
den Donner der Kanonen der Hülfs -Armee.

bä . Krüssel . 21 . Januar . Es steht fest, daß General
JoubertsettWochcn den Umgehungsplan des Generals
Buller kannte  und seine Maßnahme danach traf . General
Joubcrt errichtete zwischen dem Tugelaflnß uiid Ladysmith eine
Reihe befestigter Stellungen , welche die Engländer mit dem Bajonett

nehmen miifscn , bevor sie sich Ladysinith nähern können . In
Transvaalkreisen sicht man den nächsten Wochen mit voller Sieges-
gewißheit entgegen.

bä . London , 22 . Januar . Die Siadt befindet sich neuerdings
>n fieberhafter Aufregung . Während des ganzen gestrigen Tages
begab sich eine wahre Völkerwanderung 31,111 KriegSamt , mir um
die offiziellen Depeschen zu lesen . Infolge der Meldung von dem
Vordringen Clerys hält man die Buren schon auf der ganzen Linie
für geschlagen . In ernsten militärischen Kreisen ist man aber be¬
unruhigt durch Buller « Depesche von einem Verlust
von 289 Man » , wobei noch die Todten fehlen  Man
befürchtet , die Biircn hätten die Engländer geschwächt und sich dann
nach ihrer alten Taktik ans starke Positionen zurückgezogen , wo die
englische Streitmacht ins Gedränge kommen konnte.

. .. * * *
-wb. Klochiidi , 12 . Januar . ( Reuter .) Eine Burenpatrouille

versuchte Gabcroncs Station in Brand zu fetzen, was Panzerzügc
verhinderten . Der Feind entkam.

' v\ \ Lonrrnro Marques . 20 . Januar . ( Meldung des
Rcuterfchen Bureaus .) Der Hülfssckretär des Innern der Nnion-
staaten , Webster Davis , traf hier ein und besuchte den General-
gouvcrncur . Er wurde sehr freundlich empfangen . Der Gcneral-
gouvernenr bat Davis , dem Präsidenten Mac Kmley den Allsdrnck
seiner frcnndlichen Gesinmnig zu übermitteln . Die Regierung von
Transvaal gab Davis bekannt , sic werde einen Salonwagen des
Präsidenten Krüger senden , um Davis nach Pretoria zu bringen.
, bä . Neapel . 22 . Januar . Hier aus Lourenco Marques

eingetroffcne portugiesische Offiziere drücken die Ucbcrzcngung ans
daß cs den Engländern niemals gelingen werde , die Buren nt
unterwerfen.

bä . Amsterdam , 22 . Januar . Gestern fand hier eine große
Bolksknndgcbung zu Gunsten der Buren statt , an welcher Taulende
thcilnahmen . — Die Subskription z» Gunsten der Buren hat
bereits eine Hohe von 1' / - Millionen Gulden erreicht.

Keriin . 20 . Januar . Die zweite Ambulanz der deutschen
Abthcilung vom Rothen Kreuz geht von Lourenco Marques nach
Springfontem int Oranje -Freistaat.

, bä . London , 20 . Januar . Aus Lourenco Marques
wird gemeldet : Das , deittsche Segelschiff „Marie ", aus
Australien mit Meh ! für die Nansvaal -Regiermig unterwegs , wurde
von dem britischen Kriegsschiff „Pelorus"  unweit der
Juvak -Jnsel an der Mündung der Delagoabai festgenommen.

iv !>. Washington , 21 . Januar . Die englische Negierung gab
zu der Frage , inwieweit Nahrungsmittel als KricgScoutrcbandc
gelten , folgende Erklärung ab : Unsere Ansicht geht dahin daß
Rahrungs,nittcl , die nach einem feindlichen Lande verfrachtet sind,
nur dann als Kriegsconirebande angesehen werden können , wenn
sie für die Streitkräste des Feindes bestimmt sind . Die bloße
Neußerung , daß dies die Bestimmung sein köunte , ist nicht genügend
Es inuß vielmehr erwiesen werden , daß dies zur Zeit , wo die Be¬
schlagnahme erfolgte , thatsächlich der Fall war.

n . London , 20 . Januar . Ein englischer Militärarzt sandte
soeben dem „British Medical - Journal " einen Bericht über seine
Erfahrungen im Feldhospital der fünften Brigade nach der Schlacht
von Eolcnsoc , dem wir Folgendes entnehmen : Das Hospital war
lin Handumdrehen mit 24 verwundete » Offizieren und 285 Ge¬
meinen , sowie Unteroffizieren nngefüllt . Es handelte sich natürlich
in sammtlichen Fällen um Schußwunde » . 19 davon kamen auf
den Kopf , 7 aus das Gesicht , 3 ans den Nacken, 20 auf Rücken und
Rückgrat , 76 ans den Oberkörper , 1 l 8 auf die uyteren Extremitäten
und 6 ließen sich nicht besonders klassifiziren . Nur acht der 309
Falle waren auf Granaten zurückzuführcn und alle anderen wurden
durch Mauser -Gewehrkugel » verursacht . Diese Wunden erwiesen
sich als ganz außerordentlich milde , denn sie waren selbst an der
Einfehlagsstelle ni,cht zerrissen und sahen wie klein - gestanzte Löcher
ans . Hämorrhagie trat in keinem einzigen Fall ein.

Aus Kunst und Keven.
m * Wirsr -odenev Knnflsäle N . Sänger (Liiiscnstraßc 9).
Re » ausgestellt : Kollektion A . Helbcrgcr : „Norwegischer Hafen ",
„Abschied Mondschein in Norwegen ", „Norwegische Abend-
stiminung " „Auf See " An der Küste von Portofino ", „Abend-
r » be, „Italienische Landschaft ", „Kloster bei Recco ", „Abeud-
stimmnng ", „Regenstimmung in Norwegen " , „Norwegische Marine"
.Sonnenuntcrgana ", Brandung ". Von F . Bezin : „Portrait ". Von
Stob . Volcker : „Stndienkops ". Die Aquarell -Ansstcllunq wurde
noch , vermehrt um : P . Eichholz : „St . Michael bei ' Fulda ",
„^ nedhofskapclle " , „Sommcrmorgen ". „Parkeingang ", „Schloß
Fiirstenan , „Fränkische Burg ". Von A . Weinberg 'er : „Äcstfälische
Bracke ' , „Abgelegte westfälische Bracken ", „Am Acsungsplatz ",
„Ruhig ziehender Hirsch ", „Sichernder Hirsch " ( aus dem Jagdrevier
„Pietz ' des Herzogs von Meiningen ) , „Motiv von der Hohne im
Harz , „Rothhiisch " ( erlegt von Sr . König !. Hoheit dem Groß- '
berzog von Luxemburg auf der Vercinsaip 1899 ), „Ans dem
Chausscehails ". „Abendstimiunng ", „Schwarz gefleckter Teckel"
„Rauhbaariger Foxterrier " . Die Gemälde -Kollektion von Richard
Scholz bleibt nur noch bis nächsten Freitag ausgestellt.

* Kiniflsalon Kanger (Taunusstraße 6) . Neu ausgestellt:
Kollektion Hans v . Bolkmann -Karlsrnhe , Oelqcmäldc : „Roseiiwild-
mtz . . Auf einsamer Halde " , „Stilisirte Landschaft ", „Eschen am
Kornfeldc ", „Spätherbst in der Eifel ", „Birlenstämmc ", „Oktober-
sonneP .. . Rapsfeld " ,, „Wetterwolken " ( Eifel ) , „Frühlingswald ",

ttle ", „Abend am Flüßchen ",„Altes Bauernhaus in der Eifel ", „Kapelle"

. „Fcldbreiten ", „Gewittcrlandschaft ". „B »chcnlva !d", „Land-
,1 der Schwalm " (Hessen), „Sonniger Morgen ", „Sturm

l>. Franlifuiter Schmispielhiuis,
Kainz,  der gestern noch in „Morituri " 1

„Herbst ", ,,Gegen Abend ", „Burgruine ", „AiiS den , Eifelqcbirge ' :
Lithographlccn : „ Burg Bürresheim ", „Vorfrühling ", „Birken-
Iran,nie " , „Mecklenburger Dorfkirche " , „Blitzstrahl ", „ Die Kapelle ".
„Eschenallee ", „Sommerzeit ", „Herbst " (Eiscllandfchast ), „Stilles
Land ", „Der Weiße Rabe " , „Reckiiitzthal " (Mecklenburg ), „Giftige
Saat ", ..Die Nacht ", „Einsamer Weiher ", „Ans Tübingen ", „Luft-
ff^ Io [| Cl'W /> i*S»C.4\* n tv% * " ■'
schaft von
und Regen

l,  21 . Januar . Joseph
^ , . „ namentlich als Fritzchen

emcn außerordentlichen Erfolg hatte , sah sich leider gezwungen,
seinen langjährigen Hausarzt von Berlin telegraphisch kommen zu
lassen . Dieser hat gefunden , daß Kainz ' vernachlässigter Katarrh
»ns die Lungenspitzen übergegriffcn hat , sodaß ein sofortiges
Aiisgebc -ii des Gastspiels , wie überhaupt jeder  künstlerischen
Thätigkcit in nächster Zeit unbedingt erforderlich sei. Sticht nur
die Mitglieder , sondern auch das Publikum konnten an den beiden
Gastspiel -Abenden des Oeftercn bemerken , mit welchem Aufwand an
Willenskraft der Künstler sich aufrecht erhielt . Er hat sich zu viel
zugeninthet nnd wird jetzt eine umso längere Panse machen müssen,
um seine volle Kraft wieder zu gewinnen.

* Keimann Lingg . In München begeht heute Hermann
Liugg seinen 80 . Gevurtstag . Erst vorKiirzem hat uns der greise
Dichter mit einer Selbstbiographie „Meine Lebensreise " beschenkt,
ein Biich , in dem er anschaulich und zwanglos über sein Leben
und seme Zeit plaudert . Es enthält , so schreibt die „Franks . Ztg ."
nicht viel an künstlerische » Bekenntnissen und nicht die Darstellung
großer innerer Kämpfe : Der Mensch Lingg tritt uns in ihm näher.
Innig und warm sind die Schilderungen der in Lindau amBoden-
sce verlebten Kinderjahre , der Stätten voller Jugcndzauber , zu denen
cs ihn immer wieder zog . Dann kam die strenge Zeit auf dem
Gymiiafium in Kempten , die Studienzeit in München . Lingg
widmete sich dem ärztlichen Berufe und war eine Zeit lang Militär¬
arzt in Augsburg und Straubing . Bald schon mnßie er sich
pensioniren lassen , er heirathcte ein armes Mädchen und lebte nun
ganz der Dichtkunst , die früh sich schon in ihm geregt . Geibel hat
dem von Enttäuschungen Gedrückten die Wege geebnet nnd ihn an
Cotta empfohlen . Im „Krokodil ", der 'bekannten Münchener
Kunstlerrunde , kam Lingg in Berührung mit Heyse , Lenthold , Prutz,
Hertz , Hopfen , Grosse , Dahn . Freundschaften entspannen sich hier
fnrsLeben . Auch des kunstsinnigen KönigsMaximilian fördernderGunst
durfte er sich erfreuen . Den Krieg von 1870 machte Lingg als
Arzt mit . Mülichcn blieb sein dauernder Wohnsitz , aber oft packte
ihn der Wandertrieb und zog ihn über die Alpen . In Italien
holte er sich denn auch die großen historischen Stoffe zu seine»
Dramen , in der H - imath die zu seinen Novellen . Seinen Ruhm
begründete die großangelegtc „Völkerwanderung " , ein drei¬
bändiges Epos in prunkenden Oktaven , das den Sieg der
Christenthnms über die nntergehcnde Welt des Hciden-
thums verherrlicht . Große Linien , weite Perspektiven und
ein kraftvolles Kolorit sind die Eigenschaften der Linqgschen
Dichtungen . Auch in seinen Balladen bevorzugt er ge¬
schichtliche Ereignisse . Seine Lyrik ist gedankenvoll und reich
an Tonen , doch übe , wiegt ein herber Zug . Einzelne seiner Gedichte
sind durch die Komposition ( „Immer leiser wird n,ein Schlummer ")
populär geworden . — Schon zu seinem 70 . Geburtstag waren dem
Dichter , der mit dem künstlerischen Leben Münchens innig verwachsen
ist , zahlreiche Beweise der Liebe nnd Verehrung aus aller Welt zu
Theil geworden . Es war für einen Menschen zu viel , erzählt er,
und er nahm Alles auch für die Zukunft als empfangen a » . Nun
ist ihm auch der 80 . Geburtstag bcschieden , und wieder rüsten sich
die Freunde und Verehrer , ihn festlich zu begehen . Wo nicht laut
gefeiert wird , da wird man des Dichters freundlich gedenken und
stille Grüße zu ihm hinübersenden . Sei ihm noch manches gute
Jahr gegeben!

„ * Verschiedene Mitlheilnnge » . Da ? Preisausschreiben
für künstlerische Plakat - Entwürfe  der Firma I . E . König
u . Ebhardt , Hannover , hat eine derartige Bethetligiinq Seitens der
Künstlcrschaft des In - und Auslandes gefunden , daß die Firma
aenöthigt war , für die Beförderung nach Berlin einen ganzen
Waggon sich zu reservircn . Die Jury trat am 18 . zusammen und
die Plakat -Ausstellung ist am 20 . in Berlin , Leipzigerstraße 34
1. Etage , eröffnet woroen.

Der Czar  von Rußland hat das meiste Porzellan  von
allen Erdenbewohnern . Es ist gesammelt von der Zeit Katharine
der Großen an nnd befindet sich in einem großen Saal desWinter-
palastcs in St . Petersburg.

Ans Ktadt nnd Land.
Wiesbaden,  22 . Januar.

Der „ Zweite ".
Auf dem „Ersten " war , wie gewöhnlich , nicht viel los,

wenigstens Nicht »n Allgenicinen . während es vielleicht für einzelne
der sich in dem großen Saal verlierenden Paare „himmlisch"
war , so himmlisch , lute es nur aus einem Wiesbadener Kurhaus-
Maskenball sein kann . Der „ Zweite " aber hat es allemal in sich,
Uiid dicsinal erst recht . Außen Alle ? siebnaß ; die Droschke,igäule
ließen die tropfenden Ohren hängen und ergaben sich philosophisch
in das niinbänderliehe Schicksal , ans dem Kurhansplatz länger , als
es ihnen gefallen konnte , mit dem Vehikel hinter sich harren zu
mnffcn „ bis die vorgehenden Wagen nach und nach vor dem
^mid ihre Insassen abgesctzt hatten , wobei , wie üblich , beim
Aussteigen der Gaste unzählige Cylinderhüte und hochgethiirmte

Refidenz-Thealrr.

L esemyru » . L-cyauwiei
Kaniidu " . Groteske in 1 Akt.

Wir kennen Schnitzler hier bereits an ? seinem Drama
„Liebelei " in seiner hervorragendsten , dichterischen Eigenschaft , in
der eines feinen Psychologen , und als solcher bewährt er sich auch
mehr oder weniger in den drei Einaktern , die vorgestern im
Residenz -Theater zur Aufführung gelangten . In zweien derselben
erscheint er im historischen Gewände , in einem sehr modern ; aber
in allen dreien prägt sich sein Streben ans , in die interessanten
Geheimnisse der menschlichen Psyche einzudringen . In diesem
Bestreben kommt er uns sogar im ersten Stückchen übersinnlich,
»der vielmehr , er läßt den Helden desselben , den großen Natur¬
forscher , Arzt und - Marktschreier Paracelsus als Hypnolisenr
auftretcn . In dem Hause einer einst geliebten Frau , die nun an einen
beschränkt philisterhaft ans seine bürgerliche und eheliche Tüchtigkeit
auftrumpscnden Basler Waffenschmied verheirathct ist, tritt er
nach langer Wanderfahrt wieder ein und macht sich den Spaß,
durch ein sehr drastisches hypnotisches Experiment dem prahlerischen
Waffenschmied eineernste Lehre zu geben , die den Biedermann in Zweifel
und Besorgniß stürzt . Schließlich entfernt er sieb nach einer philo¬
sophischen Betrachtung über die Thatsache , daß Alles im Leben
nur ein Spiel sei, und die von der Eigenart des feinen , geist¬
vollen Stückchens anfangs eiwas erstaunten , ziemlich zahlreich er¬
schienenen Zuschauer klatschten tüchtig hinter ihm drein . Gespielt
wurde recht wacker . Besonders gut war Herr Ki e lisch er f als
ruhmrednerischer Waffenschmied , den der Dichter in seiner über¬
legenen Art so köstlich duckte ; auch Fräulein Kollcndt  spielte
als schöne Meisterin sehr anerkenncnswerth . Besonders gut gelang
ihr die Scene , als sie wie schuldbewußt den Anblick ihres
Gatten flieht , ^nachdem ihr der Magier in einem hypnotischen

Traum suggerirte , sie habe eiueu Ehebruch begangen . In Ncbeu-
röllchcn machten sich Fräulein Tillmann  und die Herren S chu h -
manu und Widinaiin  verdient . Die Titelrolle spielte Herr Sturm
geschickt und vielfach interessant , doch zeichnete er den Magus viel
zu sehr als einen modernen Svangcli , nnd wir hätten in seinem
Gebahren nnd seiner Erscheinung lieber den großen Gelehrten , als
den Zauberkünstler des Marktes betont gesehen . — Das beste Stück
des Abends war das zweite , „Die Gefährtin " ein Drama von er¬
schütternder Wirkung , das in engem Raume eine ganze große Ehc-
tragödie zusammendrängt . Professor Pilgram hat seine Frau be¬
graben . Da erscheint deren Freundin und läßt sich unter einem
Vorwand Briefe der Verstorbenen geben . Der Professor aber
weiß , um was cs sich darin handelt , nämlich um ein Licbcsverhältniß
seiner Gattin mit seinem Assistenten und Freund . Er , bedeutend
älter als seine Frau , hat sich mit wenig Jahren des Glückes zu¬
frieden gegeben , hat resignirt und als Philosoph nnd in groß-
müthigcr Regung des Herzens die Neigung der beiden jungen Menschen
nicht gestört , sich heimlich wundernd , daß sic nicht eines Tages vor
ihn hiutratcn und um die Freigabe der Gattin baten . Nun kehrt
der Freund von einer Reise zurück am Abend jenes Bcgräbniß-
tages . Der Professor würde im Falle mit ihm hinausgegangen
sein zum Grab der Verblichenen , würde den über den Tod der
Geliebten Verzweifelnden getröstet haben , da enthüllt sich ihm das
Entsetzliche , daß der Liebhaber seiner Frau mit dieser nur ein
frevles Spiel getrieben , daß er , seit Jahr und Tag schon verlobt,
im gemeinsten Sinn das Hans des älteren Freundes entweiht habe'
Ein Auftritt von großer Heftigkeit zwischen den beiden Männern
und dann die Resignation eines großen Herzens , eines starken
Charakters . Das Stück in seinen Schlußfolgerungen ist nichts für
unsere conventionclle Moral ; c? spricht nur zu Wenigen , di - sich
zum Besten einer geläuterteren (Srfenntnife von derselben frei machen
konnten . Es ist zweifellos auch in seiner ganzen Tiefgründigkeit
nicht erfaßt worden , aber wenn auch somit fürs Allgemeine nicht
erziehend oder zum Nachdenken anregend , hat es doch
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eine starke Wirkung auSgeiibt . Das Publikum fühlte unwillkürlich
die dichterische Kraft heraus , dank nicht zum Wenigsten der an¬
gemessenen Darstellung des Herrn Ki e lisch er f , der in Fräulein
Schenk nnd Herrn Sturm  gute Partner fand . — Die Groteske
„Der grüne Kakadu " schloß den interessanten Abend nicht gerade
günstig . Paris , Juli 1789 . Draußen unausgesetzt der Donner der
Kanonen , das Toben des Kampfes um die Basiille ; drinnen , in bei
Spelunke „Zum grünen Kakadu " — sehr unglaubwürdig unter
diesen Umständen — das dort übliche gruselige Amüsement , das der
Wirth vornehmen Gästen bereitet , indem er seiner Kneipe den
Stempel einer Vcrbrccherkneipe giebt und tüchtige Schauspieler wie
Verbrecher agiren und reden läßt . Sein Hauptdarsteller Henri (von
Herrn Sturm  sehr wirksam gespielt ) hat sich eben mit seiner ge¬
liebten Kollegin Leocadic , einer anrüchigen Schönen , verheirathct.
Er stürzt herein und mimt den erschrockenen Gästen vor , daß er eben
einen Liebhaber bei seiner Frau gefunden und ihn erdolcht habe.
Da erfährt er plötzlich , daß der angeblich Erstochene wirklich noch
seiner Frau Liebhaber sei, nnd als dieser , der Herzog von Cadignan
(Herr Kienscherf ) , plötzlich hercintritt , wird aus dem Spiel
Wahrheit und Henri ersticht den Aristokraten , während draußen
die Sturmglocken den Sieg der Revolution verkünden . Di«
Schlußscenc des Stückchens wirkt im höchsten Grade dramatisch,
das Andere aber litt an ermüdender Breite , die noch durch den
Umstand gefördert wurde , daß die Schauspieler zum Theil so
gemächlich sprachen , daß man ungeduldig werden konnte . Ein
strafferes Znsainmenfassen , ein besseres Jncinandcrgreifen und
einige Kürzungen würden der Aufführung sehr zu Gute kommcn.
Das Stückchen führte nicht weniger als 20  Mitspielcnde auf die
Bühne , von denen noch die Damcn Erlholz (in einem Hosen-
röllchen ) , Kollendt und Ferida  und die Herren Schnitze,
Wieske nnd Unger  hervorgehoben sein mögen . Von ciiligen
Einzelheiten abgesehen , haben sich Regie und Aarsiellung wieder
bewährt , jedenfalls aber ist dem Repertoire wieder ein interessanter
Abend gewonnen worden . Lob . v. B.
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Ja . K di? Garderoben des Knchnnscs bei solchem MtS S
Unjulaitfliitöt wtrb ntt folctjen Togen hier wieder einmal Ereigniß
tuid besondersl>ann, wenn^l<rtsch>iasse Regenschirme, kothbcspritzte
Gummischuhe und feuchte Mantel dabei ein.- Rolle spielen. Rem
dies Gedrängel JÄ glaube nicht, daß unsere wackeren KurhauS-
dicner für gcwohnllch das Ziel schöner Augen sind, aber so viel
flehende Blicke so viel schmeichlerische„Ach bitte" als dann, wenn
sie mit unerschütterlicher Ruhe ihres Amtes als Garderobcnhiiter
walten, kriegen sie sonst im ganzen Jahr nicht zu genießen. Doch
auch an Grobheiten fehlt cs nicht, denn mißlich ist cs, mit dünnen
Tanzschuhen auf dem kalten nassen Steincstricht eine Viertelstunde
oder mehr zu warten, im fiirchterltchstcn Gedränge geschubst
gestoßen, auf die eventuellen Hühncrangen getreten und
einen Haufen von Garderobestuckenzärtlich im Arm; und
niißlicher noch ist dies, wenn man drinnen zu einer bestimmten
Frist erwartet wird, wenn ein Er, eine Sic. ein Es jeden An¬
kommenden mustert mit der stummen Frage, ist Er cs ist Sie es
ist Es cs endlich? Und haben sich die schönen Seelen gefunden un!>
sich rn das unheimliche Gewühl hincingcstürzt, sind dicienigcn
männlichen! und weiblichen,Abenteurer, die solo auf den MaSken-
fang und das Plaifir auSzleheii, kühn in die Menschenivogen ge¬
stürzt, dann fangt die Freude und — p-näon — das Schwitzen
gewaltig an. Ja , Schwitzen ist Trinnpf, schrecklich zu sagen, denn wo
Perrucken, Larven und Kopfaufputz in Aktion treten, da ist'<
mit einer kiihlen Denkungsart vorbei, zumal dann, wenn
man sich nur mühsam allein oder mit Jemandem am
Arm durch die Menschenmenge schieben kann oder gar den
Versuch macht, von rechts geschubst, von links gestoßen,
von hinten angercnipclt von vorn auf die Zehen getreten, nach
dem Klang der Musik rhythmische Bewegungen mit den Gebrüder
Beenekens zu machen. Ja schrecklich ist's - aber schön ist's doch,
in Sonderheit für den, dem cs glückte, in einem der Scitensäle
klucn Tischplatz zu erobern und bei einer Pulle Sekt in das Gcwoge
der Masken und Frackträgcr zu schauen, das herandrängt, um auch
r,neu Platz zur Atzung und feuchten Erfrischung zu finden und dann
zuruckfluthet.

Denn schon besetzt ist jeder Platz
Von Leuten mit und ohne Schatz,

fingt Wilhelm Busch. Viel Charakteristisches an Masken sicht man
freilich nicht wenn auch das Gesammtbild, nanicntlich im großen
Saale, ein farbenfrohes, sehr belebtes ist. Der Domino in jeglicher
Gestalt herrscht vor, hier in schwerem Atlas mit allen Chicancn,
dort als einfaches Fähnchen", ganz wie Geschmack und Geldbeuteles
gestatten. Die Italienerin mit ihrein Tamburin und die Zigeunerin
sind nach wie vor sehr beliebt, aber auch an Odalisken fehlt cs nicht,
und die Alpen haocn eine Anzahl Vertreter und Berlreterinncn
entsandt, von denen einige das Prädikat „fesch" wohl verdienen.
Allgemeines Wohlgefallen erregte das eben so decente, als reizvolle
Kostüm eines kleinen Elfchcns, halb Rautendclein, halb Schmitter-
lingsfcc. Eine schöne Mondfee siel durch ihre gcschmackreiche
Toilette auf, nicht minder die prachtvolle Toilette aus der Zeit der
DircctoircS. die eine Künstlerin des Residenz-Theaters trug, nachdem
man sie kurz zuvor darin im Theater in Schnitzlers„Grünem
Kakadu" bewundert hatte. Die beste Charaktepmaske war die,
welche, einen alten, vergnügten Herrn vorstellte. Auch an grotesken
Erscheinungen fehlte es nicht. Clowns und Nigger zeigten sich ver-
riiizelt, Edclhcrrcn, Minnesänger, fahrende Scholaren und Mönche
wimmelten allenthalben herum. Ein Herr im Frack hatte sich den Spaß
gemacht,die Picdestale zu maskircn, die. schrecklich anzuschcn, als nackte
Fuße unter der eleganten schwarzen Hose hervorsahen. Zudem schien
er das bekannte Wort Schmul Jtzigs illustriren zu wollen: „Man
wascht sich wohl manchmal die Händ', aber doch nienials die
Fieß". — Später schien man dem Witzbold aber doch beim Tanz
so gründlich auf diese blau-rothen Körpertheile getreten zu haben,
daß er cs vorzog, sie abzustrciscn, worauf sie noch eilte Weile,
männiglich zuui Entsetzen, Solopartieen im Saal unternahmen. —
Die Stimmung war während des ganzen Abends eine außer¬
ordentlich sidele, eine echt rheinische Karuevalsstimmung, gehoben
auch durch die gute und preiswürdige Mitwirkung der kurhäuslichen
Wein- und Speisekarte. Und diese Stimmung hielt au und steigerte
sich, wie üblich. Als wir gegen7*6 Uhr in der Früh den Teüipel
der Fidelitat verließen, saßen die Nebeusäle, trotzdem die Musik
langst schwieg, noch ziemlich voll, und die Letzten dürften das
Schlachtfeld erst am helllichten Tag verlassen haben. Lnün, der
„Zweite", der diesmal wohl stärker besucht war, wie je zuvor, hat
sriucn alten Ruf einmal wieder glänzend bewährt.

— Geschichtskalrnder . 22. Januar. 1897: f Kardinal
Angela Manch,, Bischof von Palcstrina, zu Rom. 1897: f Mar-
nrethe, Prinzessin zu Schaumburg-Lippe, zu Bückcburg. 1893:

Vlucenz Lachncr zu Karlsruhe, Koniponist und Orchestcrdirigent
19. Juli 1811 zu Rain). 1879: Sieg der Zulus unter Cetewajo

über die Engländer bei Jsandula. 1871: Beginn der Beschießung
von St . Denis. 1829: * Emilio Marchese Visconti-Vcnosta, herv.
Ual. Staatsmann. 1810: * Theodorv. Karajan zu Wien, bedeut.
Germanist(-H28. April 1873 zu Wien). 1788: * Lord Byron zu
London, englischer Dichter. 1773: * Droste zu Vischering zu Vor¬
her in bei Münster, Erzbischof von Köln (f 19. Oktober 1845 in
Münster). 1729: * Gotth. Ephraim Lcssing zu Kamen;. 1561:
* uekäncis Bacon, Begründer der neueren Erfahrungswissenschaft.

— Personal - Nachrichten. Dem Kaiserlichen General-
Konsul in Sofia, Lcgationsrathv. Reichenau,  wurde der Rothe
Adler-Orden dritter Klasse mit der Schleife verliehen. — Versetzt
ist Amtsrichter Ball  in Usingen nach Rüdcshcim. — Rcgierungs-
rath Schimmelpfennig,  welcher im Ministerium des Innern
bisher namentlich mit den durch das bürgerliche Gesetzbuch hervor-
gcrufencn Aenderungen beschäftigt war, wird ans dieser Thätigkeit
knisscheiden und als Bezirksverwaltungsdirektor nach Wiesbaden
berufen werden.
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Ordens Verleihungen. Bei dem gestern in Berlin ab-
gehaltegen Krönungs- und Ordcnsfest haben erhalten den Rothen
Adler-Orden zweiter Klasse mit Eichenlaub: Dr. v. Strauß und
Torney,  Ovcr-Verwaltungsgerichtsrathzu Berlin(früher Polizei-
Präsident in Wiesbaden) ; den Rothen Adler-Orden dritter Klaffe
mit der Schleife: Pulch , Oberst und Kommandeur des Infanterie-
Regiments Nr. 98, Rabe,  Geheimer Regicrungsrath und Landrath
Pi Limburg, Völker,  Oberst und Kounüandeur des1.Nassauischen
Jnfanterie-Regts. Nr. 87; den Rothen Adler-Orden vierter Klasse:
Blau,  Forstmeister zu Oberscheld im Dillkreise, Brommundt,
Hauptmann im 1. Nassauischen Infanterie-Regiment Nr. 87,
v. Estorff,  Fürstlich waldeckschcrSchloß-Amtmann und Kreis-
Deputirter zu Schanmburg im Unterlahnkreise, Freyschmidt,
Hauptmann im 1. Nassauischen Infanterie-Regiment Nr. 87,
Gehn er,  Major z. D. und Bezirks-Offizier beim Landwchrbezirk
Wiesbaden, Hein,  Steuer-Inspektor und Ober-Steuer-Konirollcur

Domdekan zu Limbnrc
Haiiptmaun im 2.

Freiherr
inssauischcn

zu Wiesbaden, Hilpisch,'
v. Meycrn - Hohcnberg
Infanterie-Regiment Nr. 88, ö.~ Mosqua,  Hauptmann beim
Kadcttcnhause in Oranienstein, Mott an,  Major im Nassauischen
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 27, kommandirt als Adjutant bei der
Feldzeugmcistcrei, Mo umalle,  Rcchnnngsrath und Regierungs-
Sekretär zu Wiesbaden, Schilling,  Forstmeister zu Äillcnburg
im Dillkreise, Schw ei cka rbt,  Hauptmann im Nassauischen Feld-
Artillerie-Regiment Nr. 27, Dr. phil. Wagner,  Archivrath,
Staats -Archivar und Archiv-Direktor zu Wiesbaden, W iß mann,
Dekan und evangelischer Pfarrer zu Kettcnbach im Untertaunus-
kreise; den Königlichen Kronen-Orden erster Klaffe: Magdeburg,
Wirklicher Geheimer Rath, Chef-Präsident der Ober-Rechnungs-
fmmner zu Potsdam; den Stern zum Königlichen Kronen-Orden
zweiter Klaffe: Knaus,  Ludwig, Professor, Genremaler, Mit¬
mied des Senats der Akademie der Künste, zu Berlin; den
Königlichen Kronen-Orden dritter Klasse: Bartling,  Stadt-
wath zu Wiesbaden, v. Regel ein,  Oberstleutnant z. D. und
Kommandeur des Landwehrbczirks Oberlahnstcin; den König¬
lichen Kronen-Orden vierter Klasse: Werner,  Schloffcrmeister zu
Ems, Ilnterlahnkreis; das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold:
Kleemann,  Archivdiencr zu Wiesbaden; das Allgemeine Ehren-
-zeichen: Den her,  Förster zu Wehen im Untertaunuskreise,

Diefenbach,  Fcldaerichtsschoffc zu Niederhadamar, Kreis Limburg
.Duchmantt. Königlicher Bademeister zu Ems

Gucker Regierungsbote zu Wiesbaden, Hammer,  Polizei- und
Gemeindcdicner zu Miitelheim tm Rycingaukreise Tieft I
Gememdcreckmcrzu Ehlhalten im Obcrtaunusk?cise, K>f»z,  Bürqer-
mctiter zu Algenroth int llntertaunuskreise, Mildcbrath.  Sck'iitz-
MUU Im ?' Poschmann,  Feldwebel im 2. Nassaiiischcn

n.fa nt er>c-Reginient Nr. 83, Scelbach,  Königlicher Brnnncn-
tZu * V Kanzleidiener bei dem Konsistorium zuWiesbaden, Unkcl ba ch. Postpackmeister zu Wiesbaden.

, 7̂ Wohl dem bedeutendsten Klavier -Abende,
n̂ -k"^ " ^"'"^ " ^ ttb!»stem hier erlebten, sehen wir am Donnerstag
un Kurhanse entgegen. Moriz Rosenthal tvird überall, wo er anf-
tritt, diesseits und MseitS des Occans, als der erste Pianist unserer
Zeit gefeiert. Die vielen uns vorliegende» New-Aorker Blätter
8°Uen ihn,über PadcrewSki. - Heute sprach der Impresario des
Herrn Kainz bei der Kurverwaltung vor. um ihr mitzutheilen, daß
»eit Sfain  j m Frankfurt an einer leichten Lungenentzündungcr-
Uukt darnieder liegt die ihm bis auf Weiteres jede künstlerische
Thätigkeit verbietet und ihn auch zwang, das Gastspiel in Frank-furt abzuvrecheu.

B- stdr>»r - Th <at«r . Zn der Sonntag-NachmittaqS-
.̂orstelluiig„Der Probekandidat zu halben Preisen gab es eine

wahre Völkerwanderung nach den, Residenz-Theater. Der Kassirer
konnte cm total ausvcrkauftes Hans registriren und Viele, die ge-
kommen waren, um sich den Probekandidatenanzusehen, mußten
enttäuscht umkehren da kein Plätzchen mehr vorhanden war. Auch
die zur Abcndvorstellnngkangcs-tzten drei Schnitzlerschen Einakter
fanden ein volles Haus und wiederum den Beifall des Publikums
welcyes für die drei Einakter das höchste Jnteresfe zeigte. Dieselben
gehen am Dienstag wiederum in Scene.
m . «-„Kirchliches. Nachdem Ihre Kgl. Hoheit die Frau
Prinzessin Heinrich von Preußen von einem Prinzen glücklich
entbunden ivorden ist, hat das Kgl.Konsistorium die Geistlichen seines
Amtsbezirks angewiesen, nin gestrigen Sonntag eine kirchliche Dank-
sagiina dem allgemeinenKirchengebet cinzusüqcn.—Die ai»5.Nov.v.I.
(Ncformationsfest) in den evangelischen Gemeinden des Konsistorial-
bezirks Wiesbaden erhobene Kirchensammlung zu Gunsten des
HguptvereittS Wiesbaden der evangelifchen Gustav -Adolf-
Stiftiing 248c° ,Fu- 91  Pt - ergeben, wovon auf Wiesbaden
303 Mk. 25 Pf. entfallen. — Herr Pfarrer Otto Neu zu Langen-
vach lst vom1. Februar d. I . ab zum Pfarrer der evangelischen
Gemeinde zu Bergebersbach ernannt.

— Die Flugblätter des Herrn Predigers Melker,
welche als Anzeigen im September und Oktoberv. I . durch das
„Wiesbadener Tagblatt" veröffentlicht und von der Staatsanwalt¬
schaft seiner Zeit belchlagnahmt worden waren, find durch Beschluß
des Königlichen Landgerichts, StraskainmerI, wieder frcigegcbcn
worden. Ebenso wurde die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen
die Herren Welker und Genossen wegen Vergehen gegen§§ 166
(Beschimpfung der christlichen Kirchen und deren Eiiirichtlingen)
und 47 deS Str .-G.-B. sowie 20 des Preßgesetzcs unter Belastung
der Staatskasse mit den Kosten des Verfahrens abgelehnt.
. — Alterthmnsi -.nndc. In der Anthropologischen Sektion
des AlterthumsScreins wird nächsten Mittwoch, den 24. d. M.,
Abends 6 Uhr, , im „Rothen Haus", Kirchgaffe 60. Herr E.
Schierenbel -g im Anschliiß an den neulichen Vortrag des Herrn
Di-. SchmittheiMer eingchendcre Mittheilungen über die Persönlich-
kert und das Leberr deT Allemannen-Königs Maktiau bringen, der
Mser Land von der Römertzkrrschaft befreite und nebenbei dadurch
für uirs interessant ist, daß er als erster bekannter gekrönter Kurgast
Misere Bäder benutzt hat. Im Anschluß an diese Mitikeilnngcn
wird Di-. Florschutz  eine kurze Demonstration des typischen
germanischen Schädels der damaligen Zeit, wie wir diese in
Hünengräbern entnehmen, anfügen. Gäste willkoimnc».

— Miesbadrrrrr Hnvneva!. Der Karneval- Verein
„Narrhalin" hielt am Sonntag in der mit närrischen Einblcmen
reich geschniückten Turnhalle Hellmundstraße 25 seine zweite Damen-
sitzung ab, welche im Allgemesiien einen wohlgelungenen Verlauf
uahm. Der mit dem,üblichen Ceremonicll vollzogene Einzug deS
ComiteS entfachte die für solche Veranstaltungen unentbehrliche
Stimmung. Herr Glücklich,  der langjährige erste Präsident,
croffnete die Sitzung durch eine schwungvolle Begrüßungsrede,
welche in einem dreifachen Hoch auf Sc. Majestät den Kaiser ans¬
klang, worauf die Anwesenden die Nationalhymne sangen. Nach
Verlesung des närrischen Protokolls der ersten Sitzung durch
Reichskanzler Gärtner  und nachdem ein neues „Virreche"
seine Jungfernrede gehalten, gedachte Präsident Glücklich der
Manen Bethges, Klebers und Rückers und widmete ihnen
einen tief empfundenen, poetischen Nachruf. Das nun zur
Ausführung kommende Programni brachte in Bezug auf Inhalt
und Vortragsweise durchweg nur gut pointirte imd beifällig
anfgenommcne Nummern. Um das Gelingen des Abends
machten sichu. A. die Herren Brüning, Ebert, Hüneke, Kunze und
Meyer besonders verdient. Herr Plaie sang einige gut gewählte
Lieder für Tenor und erntete für seine noblen, künstlcrisckicn
Darbietungen wohlverdienten Beifall, der sich bei dein Vortrag
eines von Chr. Glücklich gedichtete» Liedes zu wahrhaft
stürmischem Applaus für Sänger nnv Dichter steigerte. Lobend sei
hier auch der verständnißvollen Klavierbegleitung gedacht. Die
gemciiischaftlich gesungenen Lieder hatten die Herren Glücklich,
Ebert, Kuhn und Frau Unkelbach zu Verfassern. Der stets gern
gesehene Verein „Schminkkastcn" war, wie sein Präsident Ebert
mittheilte, leider am Erscheinen in oorpors verhindert, stellte
dies jedoch für die am 11. Februar in der „Walhalla" stattfindend-
große Gala-, Fremden- und Damen-Sitzung bestimmt in Aussicht.
Rasch schwanden bei dem äußerst fröhlichen karnevalistischenTreiben
die Stunden dahin, und Mitternacht war vorüber, als die so schön
verlaufene Sitz,mg schloß und der angekündigte Ball begann. Möchte
dem am 11. Februar im„Walhalla"-Saale stattfindenden Karneval¬
feste der „Narrhalla" ein gleich günstiger Erfolg beschiedcn sein.

* Die Uachrsicht vor» drm »tarnt Siege der Buren, nach¬
dem sic anscheinend schon unterlegen, erregt in der Stadt die größte
Freude und Begeisterung. Die Dopcschciitafeln des „Tagblatt"
waren heute von einer, sich wild drängenden Menschenmenge um¬
lagert und hin und wieder machten ein paar Leser ihren freudigen
Gefühlen durch ein Hurrah! Luft.

- posiurrkrstr . Als unbestellbar ist zurückgekommen ein
am 12. Dezember vorigen Jahres bei dem Postainte4 hier ein¬
gelieferter Einschreibbrief an Herrn Otto Aergling in Eisenach,
bahnpostlagernd.

. Eine blutige Eifers »chtssccue hat sich in der verflossenen
Nacht bei einer Kindtaufsfeier im Wellritzviertel ereignet. Ein als
Gast anwesender junger Mann, Manrergehülfe, wurde in sehr vor¬
geschrittener Stunde etwas zu zärtlich gegen die Ehefrau des Ber-
anstalters des Festes, worüber dieser so in Wuth gerieth, daß er
ein Bierfläschchen ergriff und damit auf den Maurer losschlug. In
dem Durcheinander, das darob unter der Fcstgesellschaft entstand,
trug der Maurer außer nichreren Schnittwunden an Armen und
Händen Kratzwunden im Gesicht und am Hals davon. Er nmßte
ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen.

o. Schudenfeuer . Heute Vormittag gegen '/S  Uhr ist in
dem Dachstock des Hinterhauses Rödcrstraße6 dadurch ein Schaden¬
feuer ausgcbrochen, daß ein Kind, das mit einer Lampe einen
Kleiderschrank durchsuchte, so unvorsichtig zu Werke ging, daß sich
die Kleider an der Lampe entzündeten. Den Bewohnern selbst und
einigen hülfsbereiten Nachbarn gelang cs, des Feuers bald Herr
zu werden, sodaß die alarmirte Feuerwache nicht mehr in Thätigkeit
zu treten brauchte.

— Kleine Dotizen. Der offizielle Theil des „Deutschen
bends"  war nach der Erklärung des Herrn Vorsitzenden um

a/tl  Uhr beendet. Alsdann fand noch bis gegen2 Uhr zwangloses
Zusammensein der Theilnehmer statt.

— Frrmbrn -Nkrkrlir . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Bade-Blatt" 207 Personen.

o. An« >rm Nh»l«ga«, 21. Januar. Während im ver¬
gangenen Jahre an« verschiedenen Gründen, hauptsächlich wegen
des schlechten Ausfalls der Obsternte, eine Obstausstelliing  im
Rbeingau nicht stattfindcn konnte, will der „Nbeingauer Verein für
Obst-, Wein- und Gartenbau" eine solche im nächsten Herbst ver¬
anstalten, wenn der Obstertrag dieses Jahr nur einigermaßen zu¬
friedenstellend anssällt. Mit dieser Obstausstcllmig soll auch ein
Obstmarkt verbmiden werden, in der Art ctiva, wie er im letzien
Herbst im „Nomienhof" zu Wiesbaden und in Wallau statifand.
Als Ort ist vorläufig Eltville  in Aussicht genommen, doch wird
man wahrscheinlich besser einen Ort wählen, der näher an Wiesbaden
liegt, da der finanzielle Erfolg der Ausstellung zmn großen Theil
von dem Besuch Seitens der Bewohner dieser Stadt abhänat.
Hoffen wir zunächst, daß ein guter Herbst die erste Grundlage für
das Gelingen dieses Planes schafft. ^
or .□ . 19-Januar . Einer Einladung des geschäftsführendcn
Auslchusies snr Errichtung einer Bisniarcksänle  waren gestern
Abend viele Bürger der Stadt gefolgt und hatten im„Schützcnhos"
die bisher geschehenen Schritte des Ausschusses genehmigt und dem
auf 40 Personen erhöhten Ausschüsse die erforderlichen weiteren
Schritte übertragen. Herr Oberlehrer Dr. Hofm an  n hielt ein«
von lebhaften Beifallsspenden begleitete Rede über Bismarcks
Politik und im Besonderen die Einigung Deutschlands, und Tocrr
Generaldirektor Linkend  ach gab zu den von Herrn Bauführer
Müll angefertigten Skizzen und Entwürfen zu der Säule die er¬
forderlichen Erläuterungen. Danach wird die Bismarcksäule auf
der „Klopp" an der „Bismarckpromenade" errichtet werden, eine
Hohe von 12V- Meter erreichen, größtentheils ans Gestein aus
hiesiger Gemarkung bestehen und einen Kostenaufwand von etwa
12,000 Mark erfordern.

, A Main;, 22. Januar. Rheinpegel:  2 m 94 «m Vor¬
mittags gegen3 m — cm am gestrigen Vormittag.

Kshte N,rchr!chtrn.
Continental-Telegraphen-Comvagnsi.

pi -ag, 21. Januar . Nachmittags gingen zmn Schutze der
a r bel t eiideiiB ergl cu te 3Jufauteriebataillone in das Kladnocr
und Schlauer Ausstandsgcbiet. Morgen gehen4 Bataillone in
das Aussig-Teplitzer und Dux-Brüxer Kohlenrevier.

veveildenbürea» Derol».
KrrUir, 22 Januar. Wie die „Berliner Montags-Zeitung'

zu berichten weiß, wurde bei dem neulichen Empfang der Präsidien
der beiden Hauser des preußischen Landtages die Unterhaltung
vom Kaiser  auch auf politische Fragen gebracht. Nachdem der
Kaiser zuerst über Fragen ökonomischer Natur mit den Herren ge¬
sprochen hatte, drehte sich die Unterhaltung auf die kriegerischen Vor-
gange in Südafrika. Der Kaiser äußerte sich über den Krieg in durchaus
objektiver Weise. Er rühmte die erfolgreiche Taktik der Buren, drückte
aber auch sein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß auf englischer
Seite so zahlreiche Offiziere gefallen, und daß viele der besten Familien
Englands durch den Heldentod ihrer Angehörigen in tiefe Trauer
versetzt seien. Endlich beklagte der Kaiser die Haltung der Presse in der
Transvaalfrage, die es ihm unendlich erschwere, Reibungen mit
England zu vermeiden. — Zur Mission des belgischen
Ministerpräsidenten Becrnaert  erfährt das „Berliner
Tageblatt" von belgischer Seite, die Affaire Kirn wäre im Prinzip
beigelcgt. Jede Macht bestehe auf ihren. Recht. Um aber zu einer
freundschaftlichen Regelung der Differenzen zu gelangen, wird sich
eme gemischte Kommission an Ort und Stelle' begeben, um eine
neue Grenze aufzustellen, derart, daß weder Deutschland noch der
Congostaat an Territorillin Einbuße erleidet.

„ Drag , 22. Januar. Graf Jaroslaw Thun, der Bruder des
früheren Minister-Präsidenten, ist als Statthalter von Mähren in
Aussicht genommen worden. Es werden demnächst überhaupt
außerordentlich interessante Personal-Veränderungen bei den obersten...
Verwaltungs-Behörden erfolgen.

Paris . 22. Januar . Politische Kreise halten fest an der
Uebrrzcugung, daß nach Beendigung des Transvaalkricges eine
d cut sch- fra nzö si sche Int eres  sen -Geme in  scha st  hervor-
treten werde. __ _

r bä . KerUn, 22. Januar. Im Schnellzuge Berlin-Dresden
erschoß  Samstag Früh vor der Siaiion Zoffcn ein gewisser Otto
Schulz aus Hamburg seine Geliebte,  eine etwa 20 Jahre alte
Anny Lau aus Berlin, und alsdann sich selbst. — Die Morgcn-
blätter melden ans Warschau:  Ein entsetzliches Unglück er¬
eignete sich in der Kohlengrube Graf Frcnard bei Sielce, unweit
der preußischen Grenze. Eine Kohlenschicht stürzte ein und ver¬
schüttete 7 Bergleute.  Die Unglücklichen wurden als Leichen
hervorgezogen.

wb. Darmstadt , 21. Januar. In Schönberg (Bergstraße)
fit letzte Nacht die oberhalb des gräflichen Schlosses gelegene
Schloßkirchc ausgebrannt.  Man vermuthet Brandstiftiing.

. bä. Zreslari , 22. Januar . In der Nacht zum Samstag ist,
wie der „Breslauer General-Anzeiger" meldet, der 60 Jahre alte
Wächter der Firma Hermann Piesoer, Namens Püschel, auf dem
Lagerplatz an der Ohlauer Chaussee von noch nicht bekannten Ein¬
brechern ermordet  worden.

v.H. Prag , 21. Januar. In den heute zu Chotimschau und
Nurschau abgehaltenen Versammlungen beschlossen 2000 Berg¬
arbeiter,  morgen die Arbeit einzustellen.

\v1>. Mir », 21. Januar . Der weflböhmische Bergbau-Aktien-
vercin gestand seinen Arbeitern eine fünfprocentige Lohnerhöhung
zu unter der Bedingung, daß sie sich nicht am' Aus stand  be-
theiligen. Die Arbeiter zweier Schächte lehnten das Angebot mit
der Erklärung ab, sic ivürden morgen nicht einfahren. Die Arbeiter
zweier anderer Schächte nahmen das Angebot stillschweigend zur
Kemitniß und dürsten zmn Theil einfahren.

wb. London. 21. Januar . Der Herzog von Teck ist Nachts
gestorben. — Gestern starb der Novellist Blackmore.

DolksmlrthschafUichrs.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börffe

vom 22. Januar, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktie» 233.80.
Disconlo- Commandit 193.90, Staatsbahn 136.50, Lombarden
27.50, Gotthardbahn- Aktien — , Centralbahn— , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn — , Laurahütte- Aktien 259.60,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 265.50,

»arpencr 205.50, 3-proc. Mexikaner 26.10, 6-proc. Mexikaner— ,
Italiener 94.10, Dresdener Bank — , Darmstädter Bank— ,
Berliner Handels-Gesellschaft— , Deutsche Bank— , 4-proc.
Spanier 65.60, 3-proc. Portugiesen 23.80. Tendenz: fest.

Wien,  22. Januar . Oesterr. Credit-Aktien 233.90, Staats«
bahn-Sikticn 183.60, Lombarden 24.80, Marknoten 118.15.

Geschäftliches.
Erste Bühnenkünstler

wie Emil Götze, königl. preuß. Kammersänger, Elisabeth
Leisinger, köiiigl. preuß. Hofopernsäiigeriii, Frau Mareella
Sembrich, Felix Schweighofer und viele Andere haben durch
Jengniffe die Wirksamkeit der Apotheker Albrecht 'sAepfelsäure-
3astillcn  bestäsigt bei Heiserkeit, Trockenheit der Stimme,
ausgezeichnetes schleimlösendes Mittel bei Husten, Rachen- und
Kehlkops-Catarry. Die sehr schmackhaflcn Pastillen sind hergc-
stelll aus der aus den Früchten gewonnencil Säure und Zucker.
Schachtel 80 Pf. in den Apotheken und besseren Drogerien. Haupt-
Depots: Victoria - und Wilhelnrs -Apotheke. D117

Die Al»eitd-Ausgabe enthält 1 Keilagr.
vkr»ntwor>lich siir öcn psliltjlitr IM» ftuUUton. Thrill ID. Scholl « „IN Srithl,
für dr» übrigen Thri! und dir Rn,r>gen: <k. tttihrrd !; Brise l» Wirkbosro
Druck uns Lrriug brr L. Sch ri lrndr «g tchrn tzol-Luchbruckenii» viirtboi»«».
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Drucksachen zu
Kaisers-Geburtstag

mit dem Bildniss Sr. Majestät,
Wappen und Emblemen

fertigt geschmackvoll dio

L.ScMen!)erg’ sc,ie Hof-Buchdruckerei
Kontore:Lanauasse27. Wiesbaden.

Non plus ultra Sect,
hergestellt aus auserlesenen, französischen Weinen und in
Deutschland auf Flaschen gezogen, mit acht französ. Character.

Anerkannt hochfeine,vorzüglich bekömmliche Qualität,
was jeder Kenner nach Prüfung bestätigen wird,

bei 18 Flasdicnü Hk . 1 .8 « , einzeln 2 « Pf . tlieurer,V- Flasche Mk. 1.10 mit Glas.
Carte blanche,achter Rheinwein-Sect

Flasche Mk . 1 .35 mit » las.
® * IV . Schwanke , Schwalbachcrstrasse 49.

Telefon 414.

Jetzt ist cs höchste Zeit,
dem»

Mciintnifl  Gesetze schlitzt nicht vor Kchnden,
I. !),

470 Seiten gebunden, nur 60 Pf .,
zu kaufen.

Nach auswärts franco gegen ne« «ft m
Jedermann mutz.«A* ' . . ? ... . . . T "'*

1. Sonrnt iRlQ.iskÄ-7 ®« das Burgerl. Gesetzbuch amDie - E>»kraft getreten ist, davon Kcnnlmtz nehmen.
l6- sSSJSJimtunaen des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches

g berühren so zahlreiche Vorkommnisse des täglichen Lebens,
dag Jedermann sich bamit vertraut machen muß. 922
Heinrich Heuss , Buchhcmdl., Kirchgasse 26.

Rur 1 Mark
«der in eine Taschenuhr, Reinigen derselben1.50 Mk.
arantie2 Jahre.

Georg Uhrmacher,
9. Grabenstratze 9.

Nur Voriheiie
erwachsen denjenigen Inserenten , welche vor
Vergebung ihrer Annonconauftriigc sich mit der

ältesten  Annoncenexpedition

Haascnstei«&VoglerA.-G.,
Wiesbaden, Adolphsallee 7,

Vertreter: Adolf JilOgCl’,
in Verbindung setzen, denn sie erhalten dort un¬
entgeltlich unparteiischen, fachkundigen Ralli,
Ausarbeitung von erfolgreichen Annoncen-
fallt würfen u,billigstgestellte Kosten veranschlag e.

Zeitungskatalogogratis.

Chiffre-Annoncen
das sind solche Anzeigen, bei welchen der Auftrag¬
geber seinen Namen nicht nennen will , als:

StclIenaBgi ' hotc mul . fiesnclie ,
■Associationen,

Verpachtungen und Ver «nietlmng t*n.
An - und Verkäufe,

CniiitalgcsBeliC nml -Angebote
u. dergleichen 15099

werden unter strengster Discrction ausgeführt.

'Wilhelm Hermann,
Albrechtstrnsse 3 , 808

empfiehlt sich im Anfertigen von Uincrs u . Soupers
hei » esellsclinften , sowie llebernahute ganzer
Essen . Einzelne Platten worden pünktlich geliefert.

Verkauf zu Original-Preisen in Niederlage.
Anfertigung nach Maass.

Münchner Lodenfabrik
Job. (Jg. Frey, Miinclien.

Spocialität:
(«chirgs -, Dämon-

und tvasscrtliclite Loden,
sowie aus denselben gefertigten

Joppon , Coütunies , Cnpes,
Mäntel und Ifavcloks,

Depot von Touristen-
Ausrttstnngs-Gegenständeu.

_ Vertreten durch

Carl Brann , Wiesbaden,
13 . Michclsfoerjj 13.

m Kürschnereiu. Aufbewahrungs-Anstalt, m
Grosses Lager in allen Preislagen:

Filz-, Stroh- Seiden- und Klapphüte.
Mützen eigenen FabrikatsfürLivröe,Herren,Knabenu .Mädchen.

Rogen- und Touristen-Schirmo. Cravatten etc. 929

Patente u. s. w. erwirkt und vermittelt billigst
_C . Hoch , Uorkslratze 6.

Prima selbstgekelterte» Apfelwein empfiehlt
' . „3 «tm Erbpritrz".

-5ö?

Feinste
Thüringer u. Braunschweiger Wurst- u.

Fleischwaaren,
Vorzügliches Hamburger Rauchfleisch,
Feine Käse, ca. 20 Sorten,
Frische Bismarck-Häringe, Rollmöpse,

Sardinen,
Extra schöne marinirte Häringe,
Ausgesucht grosse, zarte Holl. Voll-

Häringe,
Pumpernickel in Dosen,
Frankfurter Würstchen, täglich frisch,
empfiehlt billigst 573

J. Rapp Nachfolger (Osc. Roessiug),
Goldgasse 2.

Molkerei Züschen i. Waideck.
Nach gänzlichem Erlöschen der hierorts herrschenden Klauenseuche sind wir nunmehr

wieder in der Lage, unter voller Prodnctions-Aufnahme, unsere Abnehmer regelmäßig
bedienen zu können. Heutiger Detailverkaufspreis ist für unsere aus pastenrisirtem
Rahm hergestellte, allseitig als feinstes Product anerkannte Gesuudheits--

Süßrahmtafelbutter Pfd. Mk. 1.15,
für Wiederverkäufer und Großconsumenten entsprechend billiger.
Iticüetlage«.Ncrknnfsüellc in Pirslmhcn(c.SÄ »)Mmnldntznllr.49.«SL,.

Der Wahrheit zum Siege!
Obwohl wir die weitschweifige, nichtsdestoweniger aber stark hinkende Bcrtheidigung der Firma

Frank . & Marx
ruhig dem Unheil des Publikums überlassen könnten, wollen wir nur Einiges zur Klarstellung als unumstößliche Wahrheit anführen:

1. Trotz großem Geschrei von Unwahrheit konnte uns die Firma Frank & Marx nicht eine einzige Nachweisen.
2. Bon Gehässigkeiten kann keine Rede sein, wir handeln aus Pflichtgefühl und Nothwehr, wenn wir dem Publikum die Augen öMn ÄLr Machenschaften wie

der fragliche Fall.
3. Das Angebot(November verfl. Jahres) datirte gerade6 Wochen zurück und richtet sich eine Firma, welche mit einer solchen Ausrede kommt, doch wohl von selbst.
4.  Selbstverständlich drangen wir ans sofortige Lieferung, anstatt zu warten, bis unser Plan ausgeplaudert war, aber trotzdem wurde Plümeau und Kissen erst

angefertigt und hätten diese wenigstens die „prachtvolle" Füllung erhalten können.

Der Gang der Sache ist kurz folgender: Es wurde genau nach dem Angebot im Circular ein Bett zusammcngestellt und gekauft, die Forderung der durch großen
Anschlag verheißenen 10 % auch auf den kleinsten Kauf wurde abgelehnt, da das bewußte Bett ein Reklamebett und so billig berechnet sei, daß es noch nicht einen Abzug von
1 °/o vertragen könne.

Dies Bett hatte einen roth -grauen , während das am Mittag angelieferte einen blan -graneu Ueberzng hatte und wurde deshalb zurückgewiesen; ob es tadellos
Und besser war, wissen wir nicht. ■

Es wurde auch nicht gesagt, daß das ausgewählte Bett schlechter sei, sondern es könne nicht abgeliefert werden, weil ein dazu passendes Keilkissen nicht vorrälhig sei;
es wurde dann ein anderer Keil zum späteren Auswechseln geliefert. Warum nahm die Firma den vollen Betrag, wenn sie jetzt sagen will, es sei zu Unrecht ein billigeres Bett
geliefert worden? Liegt hier nicht Betrug vor?

Die Firma wusste nichts von einem Defcet an den Matratzen , wenigstens leugnete cs anderen Tages noch der betreffende
bis er durch unser » Obermeister überzeugt wurde.

Ä Die Wahrheit ist eben die, daß Alles als fei » , prima und allerbestes Angebütene gerade das Schlechteste ist, was geliefert werben
kann, dies ist nicht allein das Urtheil der Tapezirer- Innung, sondern aller Möbel- und Bettenhündler, welche bis jetzt von dem „Mnsterbett" Einsicht genommen haben. Hiermit unser
letztes Wort, das nächste mag der Staatsanwalt sprechen. ^

Die Tapezirer-Jmmng.
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